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Eine kanonistische und ist und die ÜFE das Warten unerträglich werden.
In olchen Situationen erhebt sich natürlich die

Frage, ob nıcht Z Befugnis un Aufgabe destheologische Überlegung 1SChOLSs gehören müßte, in Übereinstimmung mit
ZULC Dispensgewalt des den Forderungen, die diese S1ituationen C1-

eben, selbst tätig werden. Ebenso klar ist, daßBischofs diese rage über die konkrete S1ituation h1inaus-
geht, we1l das IL Problem der Dispens VOIL der
Verbindlichkeit kirchlicher Gesetze in einer

nlaß folgenden Überlegungen WATr die rage, Kirchenordnung gelöst werden mußl. In der Ge-
schichte der Kirche stellt sich dieses Problem 1MM-ob der Bischof in einem Fall,; bei dem vernünftfti-
IMGT: wieder ME in jeder veränderten Situationgerwelse erwarte werden könnte, daß der aps

einem Priester Dispens VO  - der Zölibatsverpflich- VO Kıirche und Welt Da 1U das Z weite Vatika-:
tung gyebe, ber ein Antrag ach Rom ernsthafte nische Konzil deutlich die Signatur der
Schwierigkeiten macht, diese Dispens selbst aus- e1it tragt, in die die Kıirche eingetreten ist, wird
sprechen kann Daß sich diese rage 1n der heut{i- nötig, uch jenes uralte Problem VO 1nNs

IC der auf diesem etzten Konzil wiederent-CN Z.6libatssituation immer wliederholt, liegt nah
Einerseits wird WAar jeder, der Kontakt mMit rie- deckten und VO  ' betonten VWerte rücken.
sStern hat, die 1m Gewissen überzeugt sind, ine
Ehe eingehen mussen, Verständnis en für Die Kirchenordnungdie oft schwerwiegenden Argumente, die die Be-
trefenden diesem Entschluß führen, der me1- OT dem !weiten Vatikanischen Konziıl
sStens die einzig menschliche Iso uch christ- Der allgemeine Grundsatz für ine Dispens vOomn
1C) Lösung für S1e ist; aber anderseits 1st da das der Verbindlichkeit kirchlicher (sesetze o1ibt der
Wartenmüssen auf ıne Dispens AUuSs Rom, die CX Iuris Canon1ic1 ıbal Kanon o Dispens kann
manchmal el eit verlangt, W24S EernNste Schwie- 11U1 der gveben, der die Gesetze erlassen hat oder
rigkeiten mit sich bringen kannn wie: Verlust VO  - dessen achfolger oder 1ne höhere Obrigkeit.
Beziehungen, ernNsten und schmerzhaften Kum- Daraus olg Stfeng logisch, daß Vo der Verbind-
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chkeit allgemeiner Kirchengesetze, die den aps indem S1e sich el auf den oben zitierten Kanon
Z Gesetzgeber aben, unter ihm stehende rdi- 8 I Absatz Zg beriefen. Unmittelbar nach dem
nariıen nıcht dispensieren können, se1 denn, daß rieg erreichte 1in der Kirchenordnung das zentra-
ihnen mplizit oder ausdrücklich Dispensvoll- listische Denken ber seinen Höhepunkt, daß
macht erteilt wurde. C 1C einmal für einen Kin- diese Strenge Interpretation verständlich wird.
zelfall», Ssagt Kanon öl, der diese Folgerung 2Aus Diese Auffassung wıird noch unterstrichen durch
dem vorangehenden Kanon z1ieht. Warensich ine bemerkenswerte Interpretation derselben
1m D mehrere Beispiele für die ausdrückliche Kommission oftensichtlich ebenfalls aus nlaß
Verleihung solcher Dispensvollmacht (in Sn VO  } Ereignissen während des Krieges daß nam-
sammenhang mMit der Ehe D in Kanon 1028 und lich die edingung «Wenn Rom schwer erreichbar
1043 bis 1045);, ber das allgemeinste und me1l1- ist >> nicht zutrifit, olange dies noch über den Nun-
sten ns Auge springende ist ohl die Vollmacht, t1us möglich ist. 2 Der mehr spekulative TUunN!
die in demselben Kanon B Absatz Z für Aus- mMag SCWESCN se1n, daß Dispens VO Z.6libat nıcht
nahmefälle gegeben wird: Wenn iNail sich Nur mit 11UX Dispens VO  S einem posit1v kirchlichen Recht
Schwierigkeit den Heiligen Stuhl wenden kann, sel, sondern gleichzeitig Dispens MC} einem st1ll-
WENN gleichzeitig eia. besteht, daß ein Auf- schweigenden Gelübde, das mit der Subdiakonats-
schub großen chaden verursachen würde, und weihe verbunden se1, Diese \uffassung WL VOL

WE sich außerdem eine Dispens handelt, dem /Zwelten Vatıiıkanischen ONz1 weit verbre1-
die der Apostolische Stuhl gewähren pneg in ter. Verbunden mit der e VO  - der MICAYIA PDot-
SOLIC einem kann der Bischof selbst spen- PSLAS des Papstes mMas das diesem Vor-

behalt O9 bezüglich der Dispensvollmacht beisleren. Damit scheint die 1n der inleitung aufge-
wortene rage für die Kirchenordnung der e1it der Zölibatslösung VO Subdiakonen und 1AkoO-
VOTr dem Zweiten Vatikan-Konzil beantwortet LICIL geführt en
se1n. Es stand ja fest, daß Rom einem Priester VO Überblicken WIr die Kirchenordnung der eit
Z.6libat nıe un: nımmer Dispens erteilte. JE- VOL dem Zxweiten Vatikanischen Konzil, MUuUS-
mals insgeheim dispensiert wurde, bleibt eine of- SCI1 WI1r feststellen, daß der Grundsatz, LU der (e-
fene rage, ist aber für 1USGCIE Überlegungen setzgeber könne VO  - der Befolgung seiner (se-
wichtig, eben weil ine solche eventuelle Dispens SE dispensieren, mit eiserner Konsequenz urch-

supposito streng geheim WAar. geführt wurde. Idieser Grundsatz, der schon VOL

Da ber der Z.6libat als Verpflichtung schon mit Gratian formuliert wurde, 1n ihm einen
der Subdiakonatsweihe verbunden ist, die prinzipiellen Verteidiger, 3 un durch den großen

KEinfluß seines « Decretum » ist diesem Grund-rage wieder, ob der Bischof vielleicht Subdia-
kone und Diakone unfer Umständen des 2., Ab- Satz jahrhundertelang festgehalten worden, WwWenn

uch nıcht, w1e WI1r sehen werden, immer mit der-Satzes VO Kanon 8 I VO 7.61ibat dispensieren
könnte. ihnen VO  } Rom ohne Schwierigkeit selben Konsequenz. Die Befugnisse, die der eX
Dispens erteilt wurde, möchte 10a  > erwarten, daß den Bischöfen gab un die s1e außerdem in den
die Antwort bejaht werden könnte. Im a  re 1949 SOgeENANNTLEN Jacultates GUINGQUENNALES oder spater 1n
hat aber die Kardinalskommission, welche die Ka- den Jacultates decennales erhielten, haben die Härte
ON des Codex authentisch interpretieren hat, des Systems gemildert. Die VO ex verliehe-

11C  - Befugnisse wurden übrigens als Z DOteSTaLeSauf ine diesbezügliche rage geantwortet, daß in
der Befugnis und den Umständen, die 1in Kanon Ordinarıa des 1SCHOTIS gehörig angesehen, WA4S IS
ö1 Absatz Zg festgelegt sind, nicht die Vollmacht doch och ELWAa! anderes ist als die nerkennun
eingeschlossen sel, VO Gelübden un! VO der VO  i efugnissen, die dem Codex vorausgehen und
Zölibatsverpflichtung der Subdiakone un: Dıia- Z AÄAmt selbst gehören Was ist gerade die wI1ie-
kone dispensieren; ! diese Dispens se1 dem dergewonnene Einsicht, die mMi1t dem Zweiten Va-
Papst vorbehalten Eine derartige, auf den ersten tikanıschen Konzil 1n der Kirche aufgegangen ist
Blick schr einengende Interpretation reizt dazu,
nach der dahinter liegenden Motivierung Die Kirchenordnungchen. DIie Motivierung WAar w1e AUS der ENTSPLE- nach dem /weiten Vatikanischen Konzilhenden Literatur hervorgeht ine doppelte:

DiIie Dokumente des Zweiten Vatikanischen Kon-ine praktische und ine mehr spekulative. Wäh-
tend des Krieges hatten ischo{ife Danz getrost AWÄC) 7118 zeigen, daß der Grundsatz des CX durch

einen andern (Grundsatz ersSetzt worden ist 1C)Zölibat der Subdiakone un Diakone dispensiert,
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11U!T der Gesetzgeber kann dispenéieren un! andere facto häufig VO  = der .Zölibatsverpflichtung dispen-
1Ur Ta ausdrücklicher oder impliziter oll- siert, die rage wieder, ob UÜNTFe den beson-
machten die Bischöfe können vielmehr immer deren Umständen, VO denen Kanon 81, Absatz
VO der erbindlichkeit allgemeiner kirchlicher

könnte.
spricht, nicht auch der Bischof dispensietren

Gesetze dispensieren, WEn VO  = der höchsten
kirchlichen Autorität kein spezieller Vorbehalt ZC: Daß der zweite Abschnitt des Kanon 8 I durch
macht wurde: «In einem esonderen Fall » un das Konzilsdekret nicht aufgehoben wurde, ist
<< sooft S1e für das geistliche Wohl der Gläubigen, eigentlich selbstverständlich, wird aber em
über die S1Ce ach Maßgabe des Rechtes ihre Ge= Überfluß durch das Motu Proprio « De E,p1scopo-
walt ausüben, für nützlich erachten», fügt das De- D Muneribus ») noch bestätigt: «Durch die Vot-
ret über das Bischofsamt «Christus Dominus » schrift des Konzilsdekrets <«Christus Dominus)
(Nr. hinzu. Diese Rechtsnorm trıitt also often- wird Kanon 8 I LUr teilweise geändert » (11) WOT[L-
sichtlich die Stelle des (heutigen) ersten Ab- auf sich diese Änderung bezieht, haben WI1r soeben
schnitts des Kanon (  Ö j (& «Kanon 8 I eENLZOSECEN », sagt dargelegt. Es scheint also, daß 1n einem einzelnen
das Motu Proprio « De Episcoporum Muneribus » alle Bedingungen des Kanon OM Absatz
VO Juni 1966, das für das Konzilsdekret Aus- rfüllt se1n können, daß der Bischoft dispensie-
führungsbestimmungen geben will.4 Dieses Motu fen könnte. Eın Hindernis bleibt och möglich:

Die Antwort der Codex-Kommission aus demProprio ist nicht 11Ur wichtig WCSCH der Liste V
Fällen, die Rom VoOorbenalten sind, sondern auch_ a  FE 1949! Formaljuristisch gesehen, kann s1e die
SCH der einleitenden Bestimmungen, über die Folgerung 7zweifelhaft machen, we1il die Entschei-
untfen och mehr CL sein wird. In der Liste dung nıicht ausdrücklich widerrufen worden ist;
der vorbehaltenen lesen WI1r als ersten «die das scheint ber nötig se1in, WEn WI1r die Worte
Zölibatsverpflichtung oder das Verbot 1ne Ehe des Motu Proprio recht verstehen: « Die Gesetze,

schließen, das Diakone un Priester gebun- welche die Kirche 1m Gesetzbuch des kirchlichen
den sind, uch WE S1e auf gesetzlichem Wege 1n Rechts kodifiziert hat un in Anderen: spater VCI-
den Latienstand zurückversetzt wurden oder dahin Ööftfentlichten Dokumenten Hixiert und nıicht wider-
zurückgekehrt Ss1ind » (IX, T} un ferner: CC das Ehe- rufen hat, erklären WIr noch für voll in Krafit,
hindernis, das durch die Diakonats- oder Priester- WE das Zweite Vatikanische Konzil s1e nıicht
we1ihe oder die fteierliche Ordensprofeß entstanden ausdrücklic aufgehoben oder Sanz oder teilweise
ist >}( 2) Anders als 1n der e1it VOL dem Zweiten geändert hat» (I) TIrotzdem g1ibt ernste Gründe
Vatikanischen Konzil ist Rom dazu übergegangen, für die Annahme, daß die itierte Entscheidung
ohne Schwierigkeiten Dispens VO Z.Oölibat FC- der Codex-Kommission ihre Gültigkeit verloren
ben, uch für Priester, WE diese versprechen, ihr hat Zunächst WAar dort die ede VO  - einer Dispens
Amt nicht weiter auszuüben. Am 2. Februar 1964 für Subdiakone und Diakone, während jetzt VOIN
veröfientlichte die Kongregation für die auDens- Subdiakonen keine Rede mehr ist, wohl ber auS-
Te damals hieß S1e och das « Heilige OfA- drücklich VO Priestern gesprochen wird. Ferner
z1um » 1ne Instruktion, 1n der dargelegt wurde, un! das 1st wichtiger ist die Grundlage dieser Ent:
w1e die bischöf lichen Kurien einen Prozeß einzu- scheidung nfä veworden. Aus den Konzils
leiten hätten, 1ne Dispens VO Z.6libat C1I- dokumenten ist nämlich klar geworden, da die
reichen. DIie zugehörigen Fragelisten och Konzilsväter die Theorie VO impliziten Gelübde
Sanlz VO: der früheren Dispensbegründung bee1in- be1 der Subdiakonatsweihe nicht akzeptiert CIn
Außt, daß sich jemand unte: Druck habe welhen Zum BeweiIlis dafür folgendes: In den oben C
lassen (Kanon 14) In diesem Falle konnte nach- annten Vorbehalten fehlt jeder Hinweis auf das
dem dafür Beweise geliefer der Heilige Gelübdemotiv, se1 denn, daß TINAan Aatfur die VOL-
Stuhl ine Erklärung geben, daß 1n vorliegendem ausgehende allgemeine Bestimmung nfüuhren
Falle die Verpflichtungen der Priesterweihe nıicht wollte « Unter die Bezeichnung «kirchliches Ge:-
übernommen worden selen. In den etzten Jahren sEe fallen keineswegs die o  C  en Gesetze,
hat die Praxıis jedoch gezeigt, daß Dispens auch selen sS1e LLU: natur-rechtlich oder positiv—recht-
immer wieder gegeben wird, WE111) Aaus einem An- lich, VO denen allein der aps da ine stell-
trag klar wWird, daß ine Dispens Aaus Überlegungen vertretende Gewalt hat dispensieren kann, w1e e

der Billigkeit verantwortbar un erwünscht, be1 der Dispens VO  . einer geschlossenen, aber
praktisch notwendig ist Z 1m usammenhang nıiıcht vollzogenen Ehe geschieht; sowle ine

Dispens, die mit Auflösung einer Ehe ‚DE Vor-mMit einer beschlossenen Ehe)._Da Rom also 1U de
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rangsides WähtenGlaubens und aus andern Grün- schofsamt wieder aufgewertet und daraus für die
den tun hat» Dal unftfe die «andern Dispensgewalt olgerungen SCZOLECN hatte, die
Gründe » der priesterliche Z.ölibat falle, kannn nicht dem ex des Jahres 1918 ftenbar widerspre-
vorausgesetzt, sondern müßte eventuell bewiesen chen, ist die Feststellung ewegend, daß früher
werden. Das trennende hehindernis des 7Z.ö6libats ebenfalls anders SCWESCH ist. Im Rahmen dieses
ist selbstverständlic ein eın positiv-rechtliches Artikels äßt sich nicht einmal eine summarische
Gesetz, und die aus dem Z.ölibatsbrauch resultie- Übersicht über diese rage 1n der Geschichte des
rende Verpflichtung nicht heiraten muß nach kanonischen Rechts geben, die bis ZU. 14. Jahr-
den konziliaren und nachkonziliaren Dokumen- hundert me1isterhaft VO  = S7zegler © und YYS dar-
ten 7weifellos ebenfalls als ein positiv-rechtliches gestellt worden ist. In Kürze 11Ur folgendes.
Gesetz angesehen werden. uch 1m Dekret über Wenn 1n den ersten Jahrhunderten ischöfe,
Amt und Leben des Priesters, Presbyterorum (Drdz- WEC) nötig, elbstverständlich selbst dispensiert
NIS, wird die Theorie VO der Gelübdeverpflich- en und das auch später beibehalten aben, ob-
Lung mit keinem Wort erwähnt («Der Z.ö6libat ohl inNan uch bald schon SCIL Dispensen ach
wurde 1in der lateinischen Kirche allen, die die Rom 1NZ, ist klar, daß Aaiur die otrge des Bi-
heilige el empfangen sollten, als Gesetz auf- schofs für die ihm anveriraute Gemeinde entsche1-
erlegt», Nr HO: un uch 1m Dekret C UOptatam » dend A uch WE spater (vor em Anfang
über die Priesterausbildung ist davon keine Rede; des und ı1. Jahrhunderts) die Päpste 1n Z
außer dem Geset7z wird höchstens och das Cha- sammenhang mi1it dem Nachlassen der Zaucht VCLI-
tisma erwähnt: &< S1e sollen tief davon durchdrun- langen, daß ihnen Dispensbefugnis zukommt,
CN se1n, wI1e dankbar S1e diesen Stand N- hen WIr trotzdem noch, daß Autoten dieser Jahr-
nehmen ollen, nicht eLiwa2 bloß als ine Vorschrift hunderte frei un gesund ber Befugnisse und
kirchlicher Gesetzgebung, sondern als ein kost- Aufgaben der i1schofe reden. Darauf hat für se1ne
bares eschen >> (Nr. O)) Schließlichen WI1r eit VOLI em Ivo VO Chartres entscheidenden
uch in der NZY.  a Pauls N/r Sacerdotalis oelz- Einfiluß vehabt; Wr der CeISTE, der 1m « Pro-
hatus VO 24. Juni 1967 keinen einzigen Hinweis 0Z>» seinem Dekret, dem « Decretum Ivonıis »8
in dieser Richtung Wiederholt wird lediglich, daß ine systematische Abhandlung ber die Dispens
der Apostolische Stuhl ach Beratung mit dem VO irchlichen Gesetzen vorlegte; uch in seinen
Ortsbischof 1in esonderen Fällen dispensiert (Nr Briefen kommt immer wieder darauf 7urück.?9
88) Aus alldem geht hervor, daß das Fundament Kr SagtT, das Gesetz se1 kein Zweck sich, die

1e stehe immer über dem Gesetz; deshalb se1der Entscheidung der Codexkommission VO

Jahre 1949 hintällig i1st und damit uch die Gültig- die Dispens e1in yrobes Gut (« Dispens 1st en
keit der Entscheidung selbst. reises wert un besonders heilvoll» !°), und die

Wenn WIr 11U: die Kirchenordnung der eit Erteilung VO  w Dispens se1 für die kirchliche 11S-
nach dem Konzil überblicken, zeigt sich, daß auf keit Pflicht, C denn das eil auf dem pie. steht,
dem Vatikanischen Konzil einertrse1ts ein darf iNan als Heilmittel nıcht 1LLULL harten (Je-
Grundsatz für die Dispens VO  } kirchlichen Ge- SETZ festhalten, sondern muß uch das Mittel der
setzesbindungen 1n den Vordergrund ist, Dispens das MC}  - welisen Menschen n1ıemals m1-
der aber anderseits in seinen Konsequenzen oft achtet wird angewandt werden, die Stüuürme
noch nicht erkannt un dessen Wirkung oft VO  o stillen ». I1 Be1 Ivo bleibt das einzige Kriterium
kanonistischen Strukturen der vorkonziliaren eit die 1lS) «Weil Liebe die Erfüllung des Gesetzes
überschattet wird. Deshalb wollen WI1r fragen, ob ist, glauben WIr, daß dort die Gesetze befolgt WOCLI-

uch anders möglich ist. den, WI1r anerkennen, daß der Auftrag der
Liebe erfüllt wurde. » 4sSsSelbe drückt in se1- a ”a 2525ı L U n a e a
LCIN Prolog AaU>, WEl uch eLtwAAas anders: « SoAuf dem Weg AU PINETr Kirchenordnung einer beim Abwägen \YAO)  a Gesetz und Dispens die

Unsere eit ist empfänglich geworden für den Je Fülle des Gesetzes! als Kriterium nımmt,
Wandel VO Strukturen, die kurz vorher och für wird nıicht irren und fehlen, und WE auf die

ine oder andre Weise VO:  a} der absoluten Strengeunveränderlich valten. In olcher eit oreift iNan

Sern auf die weIliter zurückliegende Vergangenheit abweicht, wird die Liebe ihn freisprechen. >} 13 Daß
zurück un rag sich, ob die vermeintliche Un- Ivo das Abwägen VO:  a Gesetzesstrtenge ( 71207
veränderlichkeit wirklich unveränderlich WArL. ZUrIS) und Barmherzigkeit der Dispens ( 7ESEYLCOF-
Nachdem das Zweite Vatikanische Konzil das Bi- dia dispensationts) ZUTC charakteristischen Aufgabe S n
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der ischofe rechnet, ist Aaus dem Gesagten un all schöfe ratit göttlichen Rechts innerhalb ihrer
seinen Brietfen klar ersichtlich. Außerdem sagt C eigenen Diözese können, W4sS der aps 1n der

och einmal ausdrücklich «Weil den Leitern aNzCH Kıirche kann, wenn sich der aps nıcht
(Hes den Bischöfen) anvertraut ist, die Strenge des eEeLwAas ausdrücklic vorbehalten habe. ı8 SO hat
Rechts aufrechtzuerhalten, w1e Ort und eit diese Theorie obwohl s1e, w1e oben TESAQT, auf
verlangen, steht ihnen uch Z au Achtung einer falschen Interpretation fußt einen CLLOTMEN

VOL den Personen oder VOL dem Wohl der Ge- Einfuß gehabt. Ks lag nah, daß S1e VO  = den Galli-
meinschaft Dispens geben, wWwWenn der Kıirche kanern und Febronianisten leidenschaftlich aufge:
Gottes kein Ärgernis <1ibt Be1i alldem en die orifien wurde, die Gewalt der 1SCHOTIEe
Leiter sorgfältig dafür SOLSCIL, daß sS1e nıcht über der SOgeENANNTLEN Machtsuprematie Roms WIe-
gestehen, W as schädlich se1n, und nıiıcht verhindern, derherzustellen Da diese Lheorie 1n ihren Kon:-
WA4S Vorteil bringen kann. » 14 Die befreienden SCQUENZEN schließlich usammenhang mMit den
Worte Ivos über die Aufgabe der Kirchenfürsten Irrtümern der Synode VO Pisto1a !9) verurteilt
(princıpes @CCLeSLATUM ) die übrigens bei ihm VECI- wurde, besagt nicht, daß das dahinterstehende
tuelle Dispensanfragen in Rom einschloß werden Motiv belanglos ware*: nämlich daß ein Bischof
1n den folgenden Jahrhunderten VO dem Dispensgewalt braucht, seine I1Iiö7zese le4-
Zentralismus der mittelalterlichen Päpste über- te:  S Miıt andern Worten: 1iNanl mit richtigen
schattet. Trotzdem zeigt sich uch da och immer oder alschen Argumenten arbeitete jedenfalls
wieder die Eigenverantwortung des rtsbischofs vingen alle Argumente für die bischöf lliche efug;
Praktisch alle Dekretisten lehren die exklusive nN1S, VO  - der Verbindlichkeit allgemeiner (sesetze
Dispensgewalt des Papstes, indem s1e wieder- dispensieren, auf das Hirtenamt zurück, damit
olen, daß das Dispensrecht AUS der höchsten DC- w1e Reiftenstue. die C Kigen »-Gewalt der Bischöfe
setzgebenden Gewalt hervorgeht; !5 trotzdem C1L- vortreff lich begründet «die ihm anvertrauten
kennen S1e. ine gewisse Dispensgewalt der Bi- Schafe 1in Notsituationen nicht die nötige ilfe ent-
schöfe WE uch ine geringe, «da S1e nıcht behren mMussen ».

Was das Zweite Vatıkanische Konzil über dasdie Fülle der Gewalt besitzen, sondern 1LL1Ur einer
Teilaufgabe erufen sind ». 16 Be1i den ekretali- Hirtenamt und die «eigenständige Gewalt» der
sten kehren plötzlich die alten Worte wieder, aber 1SChHhOIe lehrt, steht Iso in Zusammenhang mit
1n einem völlig andern Zusammenhang. Da der B1- dem Besten der Vergangenheit, WE uch et-

SC na 1im Bereich der Strafgesetzgebung W as vVErISECSSCH WAL., e1m Konzil ist diese ahr-
dispensieren konnte, sSschlie mMan WE uch eit wieder in voller Arhel1: aufgeleuchtet, waas

unberechtigt daß die Bischöfe überhaupt dis- VO der Ausführungsurkunde, dem Motu Pro
pensieren können, ihnen nicht ausdrück- pri10 «„De Episcoporum Muneribus », voll und
ich verboten 1st. Diese re wurde WATL schon Dallz anerkannt wird: «Den Bischöten als Abge:
bald verworfen, aber nach Methode der Dekretali- sandten Christ1 selbst wird die Hirtenaufgabe
sten als vorhandene Meinung immer wieder Zitiert die beständige un ägliche orge für die
un jJahrhundertelang weitergegeben, daß WIr Schafe vollständig übertragen mit einer eigen-
s1e auch noch be1 den groben Dekretalisten spate- ständigen, ordentlichen un unmittelbaren (Ge-
LE Zeiten, w1Ee anchez un: de Soto un vielen walt, aufgrund deren S1e das heilige Recht und
anderen, wiederfinden Darıin dürffen WI1r (Gsott gegenüber die Pflicht aben, für ihre Unter-
denn auch ein Zeichen sehen, daß INa  = sich nı1e- gebenen Gesetze geben, Urteile fallen und
mals Tallz mit einem reinen Zentralismus zufrie- alles Z Gebiet des (Cottesdienstes und des ApO-
engegeben un: immer irgendwie gespurt hatı stolats ehörige regeln. y 21
daß Z Aufgabe des 1SCHNOTIS die Dispensvoll-
macht gehört. uch nach dem Konzil VO  a} Irient T heologie und Kirchenordnungun!: bei den großben Dekretalisten wI1e
schon bemerkt diese tiefere C immer wieder. DIiIe HEUE Formulierung des Zweiten Vatikani-
So erkennt D Barbosa a daß «das Gewohn- schen Konzils bezüglich der Gewalt der Bischöfe,
heitsrecht die Gültigkeit einer Dispens bewirken VO: der erD1ın:  chkeit allgemeiner (Gesetze
kann, die SONS ungültig erteilt worden warfre ».17 dispensieren, umg1bt 1ne Sanz andere Atmo-
Obwohl dieser Dekretalist die z1itierte Meinung sphäre als die Formel des CX VO:  } 19158. Wenn
nıcht teilt, xibt doch ausführlich die soeben 1Nan dieser ueCe1m egelung aber VO  e einem rein
skizzierte Meinung anderer wieder, daß die Bi- kanonitistischen System AUS egegnet, ka:;  B
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aussehen, als ob jer nur VO  ' einer simplen Um:- nicht 1n dem Sinne, daß alle Rechtsstrukturen
kehrung der Beweislast die Rede se1l Aut Codex durch einen Deus machina etztlic. doch often-
kann der Bischof Nur, W4S ihm gegeben wurde, bar der 1e gedient aben, sondern S daß die
laut Zweitem Vatiıkanum kann alles, W as 1ihm Rechtskirche als menscCc  es Gemeinschafts-
nicht IIN wurde. Be1 aufmerksamer 1G gebilde notwendig immer wieder unter dem An-
auf die Gesamtheit der Konzilstexte zeigt sich u11lS, rtuf und dem endgültigen, auch 1n CONCreTLO ent-
daß ahlinter ine andere Theologie steht Denn scheidenden Urteil der Liebe des Herrn steht Das
die Besinnung auf das eigenständige Amt der Bi1- bedeutet für das Problem, das u1ls beschäftigt, _
schöfe und die Aufwertung dieses Amtes mußte nächst, daß dem Bischof eine eigene Gewalt —

uch einer andern Auffassung ıla Sachen { JI1Is- kommt 1nNe eigene Verantwortung VOL dem
PENS ViC@)  - der Verbindlichkeit allgemeiner Gesetze Herrn selbst, die ihm nicht abgenommen werden
führen Mit e Sagt deshalb Lederer: «Wel- kann un die uch die IC und der aps 1ihm
che Vollmachten e1in Bischot hat und ob in nlie abnehmen wollen. Ist dieser unmittelbare
einem besonders gelagerten Einzelfall VO einem Amtsgehorsam gegenüber dem Herrn eigentlich
gesamtkirchlichen Gesetz befreien darf, das kann EeLWwAaSs anderes als e1in konkreter USdrucCc ber
nicht allein VO  n juristischen Prinzipien her ent- deshalb für WSCTIE e1it besser orei  ar der tradi-
chieden werden, sondern äng wesentlich VO tionellen Lehre VO « göttlichen Recht» des DBi-

schofsamtes ” Deshalb ist die Formulierung wWw1egottgegebenen Auftrag der iIscho{Tfe 1m Leben der
Kirche ab Es gyeht 1er ebensosehr ine theo- Lederer mit Recht hervorhebt 24 daß jedem Bi-
logische Ww1e inme Juristische Frage, ine Kın- SC. die «Vollmacht » ZUrTr Dispens «gegeben»
sicht, die auf dem Zweiten Vatikanischen ONZ WIird, unglücklich; Ss1e kommt AUS der Struktur
LCU ZUE Durchbruch gekommen 1st » einer vErgSAaANSCNECN Kirchenordnung, 2E0Ne®

Das Charakteristischste dieser MC Theologie mMu. ine eingehende konkrete egelung getroflien
ist in diesem Zusammenhang wohl, daß ihr die werden, die Einheit des Papstes als Oberkhirt
Auffassung VO: positiven kanonischen Gesetz als mMmi1t den Hirten der Ortskirchen gut wI1e eben
etztem Kriterium Zanz unannehmbar 1st und daß möglich funktionieren lassen «ein und die-
jede kanonische Struktur wichtig sS1e uch se1n se. theologische Gegebenheit, weinn S1e sich
Mag dem dienstbar bleiben muls, W4S einer sol- klar ist, kannn verschiedene konkrete Ausformun-
chen kanonischen Struktur 1mM Rang vorangeht. SCN erhalten, VO  - denen nicht immer unmittelbar
enn über alles geht der Dienst des Evangeliums deutlich ist, welche VO  - ihnen die beste ist » 25
der mit andern Worten die saktamentale Ver- und trotzdem ist 1nNs sicher: Jede egelung wird
bundenheit er mit Christus dem Herrn. Christen uch 1n Zukunft unte: dem Urteil des Glaubens-
sind nicht miteinander e1ns, weil S1e ine Vere1ini- gehorsams oder dem Urteil der Liebe stehen. Wer

Ofrt hler nıcht das immer wiederkehrende Ivo-Sung sind, sondern gerade weil S1e. MIt dem Herrn
der Kirche 1ns s1ind SO bilden uch aps und Bi- Wort VO  = der Liebe als Erfüllung des Gesetzes
schöfe nicht deshalb ein leitendes Kolleg1ium, weil ( plenitudo (e94S 2 Und uch der mühsame amp 1n
S1e auf die ine oder andere Weise nach bester der Vergangenheit die kanonischen Systeme
Möglichkeit usammenzuarbeiten suchen, sondern be1 denen INail vielleicht olchen Auffassungen —

1el Aufmerksamkeit schenkte, die der Staatsge-e1l S1e gemeinsam S w1e der Herr gewollt hat,
mit ihm 1nNs sind. Jede christliche Gemeinde VCLI- meinschaft eNtTNOMM! wollte doch,
ammelt das Wort un: den 1SC des Herrn sahen WIr, etz immer dem (sesetz der Liebe
chuldet VOL em anderen dem Glauben eNOF- dienen, w1e übrigens uch Absatz des Kanon I
Sd:  3 und hat als erstes un etztes Kriterium die Wenn das Motu Proprio «De Episcopotum Mu-

ner1ibus» AaUS Gründen der Einheit in wichtigenLiebe Christi So arbeiten aps und 1SChHOTfe nıcht
lediglich nach einem bestimmten Rechtssystem, Dingen dem aps allerle1 Fälle im lateinischen
VOon dem S1e offen, daß der Herr i1ihm Ende die Episkopat vorbehält, ist das sich ine gesunde
evangelische Fruchtbarkeit der Liebe verleiht; und normale Maßregel, wWEe1 1a sich bewußt
vielmehr wird bei en Entscheidungen die ‚V ail- bleibt, daß uch ine solche egelung dem wahren
gelische Liebe als Kriterium über en mensch- eil der Gläubigen das ach heutiger Einsicht
lichen Konventionen un Systemen stehen. In vielleicht nıiıcht gerade mM1t mMensSC.  em Glück
diesem Sinn 1st in der Kirche des Herrn der 1der- zusammenftällt, aber doch wesentlich darauf ZC-
streit zwischen Rechtskirche und Liebeskirche, gründet ist dienen mMu ber allzuleicht en
zwischen ec un: Liebe prinzipiell aufgehoben, diese Art Regelungen die Tendenz gezeigt, den

O21



Gehorsam ZU Gesetz die Stelle des Glaubens- entlich diese dienende Funktion hat Wenn der
gehorsams und des Gehorsams die Liebe Bischof also der Meinung 1STt daß CIn Warten auf
rücken Zu oft en solche Regelungen den B1- Dispens Aaus Rom für den Betroftenen oder für
chöfen die IC auf ihre CISCENC Aufgabe un dere großen Schaden bringen könne könnte der
CISECNC Verantwortlichkeit VOL dem Herrn VCI- Bischof diesem besondern Fall selbst dispen-

SiTGTENsperrt und MS alsche Gehorsamsmystik hat die
Wenn iNan diese Grundsätze bis Z LetztenFreiheit der Kinder Gottes behindert Zanz

schweigen VO: kirchlichen Politik die Men- durchdenkt kann INd:  — sich og votrstellen W C-

schen der Kälte stehen 1e ß und sich unter der nıgstens als theoretische Möglichkeit daß e1in

Flagge des Gehorsams Z Gesetz der eigent- Bischof Priester nıcht 11UI VO Z.6libat dis-
en Aufgabe CNTIZOG, die 1e Christ1i ZU sondern daß uch der üb-

lichen Praxıis der römischen Kurle dem Priesterlege führen, die allein die Botschaft glaub-
würdig machen kann rlaubt sSe1InN Amt weiterhin auszuüben «wei1l SONS

Was schlielbdlic ema betr1ifit iMNUuSsSeEN WITLr Fall dringender Notwendigkeit den ihm 11VeLI-

folgern daß sich die 1SChHhO{fe aNZCH DSECIN TAauten Schafe der notwendige Beistand ehlt»
die allgemeinen Richtlinien Roms halten un!: daß (Reiffenstuel aal Praktisch käme das ohl kaum
S1C die Reservierung bestimmter Fälle respektieren VOL 7zumal da SOLC dringendem die
werden Niemals kann S16 das ber VO  - ihrer mische Kurtle selbst ihre übliche Praxis 7zweifellos
mittelbaren Verantwortung NACHT: dem Herrn be- durchbrechen würde Es geht jJer lediglich die
freien Gerade weil das kirchliche eschehen PI1- Erkenntnis daß die juridische Struktur niemals
1NAr C Okales Geschehen 1STt denn dort wird das letzte Wort hat Sollte also jemals über SOLC.

Fall HNS Diskussion entstehen dürfte dieseerster Linie das Leben der Gemeinde Jesu Christ1
gelebt INUuSSCI. die 1SCAHNOTe VOL allem dort CIMNP- Diskussion niemals 11UL be1 der sStreng kanontsti-
Eindlich SC1H für die anftfhel daß das persönliche schen rage nach der Bestätigung oder Nichtbe-
Menschenglück nıicht dem Nutzen allgemeiner statigung der Befugnis System des geltenden

kanonischen Rechts stehenbleiben Die Kirchen-Regeln und Systeme geopfert werden darf DIies
V' das moderne Lebensgefühl nicht und ordnung muß Ja auch für die Möglichkeit
och WCNISCI die heutige Erfahrung des Kvange- offenbleiben daß der unmittelbare Gehorsam DG
ums der Liebe Wenn Iso jemals der Kıirche SC Christus die normale Bindung das
IS Notwendigkeit ZuUrr: Dispens gab dann o1Dt ec uf hebt Eıne Kirchenordnung, die grund-
S1IC sicher heute dem EiINZISAartigEN und uNeCr- sätzlich oder praktisch diese Möglichkeit 2US-

setzlichen Wert der menschlichen Person gZEe- schlösse, hat den Geist Christ1i als evangelische
genzukommen DIie erKrste und letzte un: chließ- Wiıirklichkeit ausgeschlossen Daß der Kirche
ich entscheidende rage des 1SCHOTIS 1St demnach grundsätzlich keinen Gegensatz 7w1ischen ec|
nıcht WAaS das Gesetz 111 sondern wWwWAsSs Christus und Liebe 1Dt kannn 1LLUL bedeuten daß eventuell
11 uch weil dies die eigentliche und entsche1- auftretende Gegensätze Aaus der N COChrist1 auf-
dende Absicht des kirchlichen Rechts 1ST das — gehoben werden iINuSsen

Comm Cod 206 Januar 1949 AAS 41 (1949) 158 ‚p1S! 190, aaQO 1906 C111} plenitudo eg1s S1IE Caritas,
Comm. Cod. 26 Juni 1947 AAS 2U (1947) 2 14 hoc egibus obtemperatum EeSSC credimus, quUO Carıtatis ODUS
Dict. DOSTt 16; XXV, impletum 6S CORLLOV1INU:
Motu Proprio «De Episcoporum Muneribus» VO: Juni 13 Decretum Ivonis, 161 58 « S1 Qqu1s quod egerit de S4}

1966 7 (1966) 467-472. tionibus S1VC de dispensationibus ecclesiasticis, ad Carıtatem, quacC est

Enzyklika «Sacerdotalis Caelibatus» VO: 24 Jun1 1967 AAS plenitudo eg1s, referat L1O]  — errabit 11O] peccabit, et quando alıqua
58 (1967) 2191 ratıiıone SUININO L1201Ee declinabit CAr1iLas excusabit »

‚p1s; 231 aaQ0 445 ) C VEILUIIN qula est5 tiegler Dispensation, Dispensationswesen und ispen-
sationstecht Kirchenrecht geschichtlich dargestellt (Maiınz 1901 tectoribus ad seryandam PIO OCOfrum et

Brys, De Dispensatione Iure C anon1co praesertum apud S1C. dispensationes eisdem II} SUNT quaC Ecclesiae Dei NO

Decretistas et Decretalistas ad medium saeculum decimum scandalum DIO honestate CISONALUN, AuUTt PIO utilitate
quartum Dissertatio Univers Cath LovaniensI1s, 11 publicarum In quibus omniıibus adhibenda est

4 (Brügge 1925 gentla, ut LICC NOC1ItLUra concedant OC profutura prohibeant
Prologus und Decretum Ivonis igne 161 15 Vgl Brys aaQ 1238—140
Litterae Ivonis igne 162 16 Brys aaQU 143 CU)] Ulı 1O  a habeant «plenitudinem potestat1S”

10 ‚P1S! 236 aaQ 242 «laudabilis et saluberrima dispensat10 » sed tantum «1 partem sollicitudinis S1INT
i ‚D1S! 214, na0Q) 218 eN1M salut1s periculo solus Barbosa, De officio potestate ‚p1scop1 Compendium, Nr

medicinae servandus est sed et dispensationis modus, qu1 ullı 7/5' (Lugduni 1724 I71a
displicuit ad ‚edandas perturbationes aliquibus 18 Barbosa aaÖQ Jiegatum 23,17-18 2798

admittendus est » Vgl Denz 2606 und 2607
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Reiflenstuel, Da H2 1.470 (Rom 1831 124D «hoc eine Einsicht, die auf dem Z weiten Vatikanischen ONZz1. ZU)]
en1ım videtur exigere pastorale officium Episcoporum, alioquin Durchbruch gekommen ist» Lederer;, aaQO 417)
IVCcS 1ps1 concreditae CAasSsu utgentis necessitatis destituerentur .derer, aaQ 4109
necessar11s auxiliis. » 25 H, J. Kemmeren, siehe «Dispensatie» in Catholica, In-

21 Motu Proprio « De Episcoporum Muneribus»: AAS 57 (1966) formatiebron OOI het katolieke leven (Stichting Catholica 19
467.

derer, Die Neuordnung des Dispensrechtes: AfkKR 139
Übersetzt VO] Dr. Heinrichl ertens

(1966) 544
23 eiche ollmachten ein Bischot hat und ob CI in einem be- JAN RIETIMEIJE

onders gelagerten Einzeltall VO] einem gesamtkıirchlichen (sesetz geboren 22. Januar 1017 1n kmaar, Jesutt, 1047 ZU] Priester
befreien darf, das kannn nicht allein VO: juristischen Prinzipien her geweiht. Kr studiertte der Universit: Nimwegen und der Gre-
entschieden werden, sondern hängt wesentlich VOLN dem e- gorlana, ist Magıister der Rechtswissenschaft, Lizentiat des 'anNOonN1-
benen Autftrag der Bischöfe im en der Kirche ab. Ks geht 1ler schen Rechts und wissenschaftlicher Mitarbeiter für kanonisches
ebensosehr eine theologische wIıe eine juristische Frage, ec| der theologischen Fakultät der Universität Nimwegen.

außerhalb des Patriarchates wohnen: << In den alten
AaAnones und 1in der Überlieferung auch der @10vannı Rezäc kirche ilt der Grundsatz, daß Patriarchen und B1-

Die Reichweite der schöfe außerhalb der Grenzen Ihres T erritoriums Keine
(zewalt en über die Gläubigen, die WAaTr ihrem
Rıiıtus angehören, ihnen ber nicht unterstelltGewalt der Patriarchen
s1ind.»2 Und ZULI Bekräftigung dieser seiner Be-
auptung itlert einen Brief, den die ongrega-und der Ostkirchen
t10 de Propaganda Fide ı12. Mal 18590 den
Erzbischof VO Paris chrieb « Es ist Ine allge-allgemeinen ber die
me1ne Max1ime UMSETGT Kongregation, daß die Pa-Gläubigen ihres Rıtus triarchen des orientalischen Ritus ihre Jurisdik-
t1on nicht außerhalb ihres Patriarchates ausüben
dürfen un: daß infolgedessen die Priester und

Miıt seinem Dekret < Orientalium Ecclesitarum» hat Gläubigen eines jeden orientalischen Ritus, die
das Zweite Vatikanum nıicht weni1g ZULC 1eder- außerhalb der betreffenden Patriarchate residieren,
herstellung der Würde der Patriarchen und ihrer oder innerhalb dieser Patriarchate wohnen, aber
Gewalten beigetragen; ist ihm jedoch nıicht ZC- keine Pfarrer des eigenen Ritus aben, dem late1-

nıschen Ordinarius des Wohnortes unterstehen,lungen, alle Wünsche erfüllen. Vielleicht
die tTobleme noch nıiıcht reif und vielleicht wurden namentlich 1n lateinischen [DDiözesen.»3
aus verschiedenen Gründen gewlsse Probleme Wie Kardinal (‚oussa betont, Stammt die C1-

nicht Z Öffentlichen Diskussion gebracht. So ist wähnte Norm AUS der alten Überlieferung der Kırche
Darauf welst schon ehal des KErsten Konzıils V}  -mMan einer Lösung gelangt, die als vorläufig
Nizäa hin, der die Gewalt der dre1i wichtigsten B1i-bezeichnen ist und NUufr ZTeil befriedigt. 7Zu den
schöte jener Zielt: die des Bischofs V  H Rom, desFragen, die och anstehen, gehört die der Präze-

denz der Patriarchen und’ die rage, ob sich ihre 1SCHNOLIS VO  - Alexandrien und des 1SCHOLIS VO  e

Gewalt auf alle Gläubigen ihres Ritus, immer Antiochien umre1ßt: «In Ägypten, Libyen und der
sich diese befinden, also uch außerhalb der Pa- Pentapolis werde der alte Brauch beibehalten,

ach der Bischof W.C) Alexandrien die Gewalt übertriarchate, etrstreckt. Wır befassen u1ls hiler mit
alle diese Gebiete hat, weil uch der Bischoft derdieser 7zwelten Frage, die schon un für sich

wichtiger ist und uch AaAUS pastoralen Gründen, ta: Rom sich den entsprechenden Brauch
geht ler doch das eil der Seelen, auf das hält, und desgleichen sollen uch 1n Antiochilen
das Konzil sechr un oft Wert legte und den übrigen Provinzen die Kirchen ihre Pri-

vilegien enalten. »}

Dies wird noch entschiedener festgesetzt 1n
CAIL. des KErsten Konzıils VO  o Konstantinopel,

Kardinal Coussa Sagt in ezug auf die Jurisdiktion diesen obersten Patriarchen verboten wird, ihre
Gewalt außerhalb der Grenzen ihres Terfitoriumsder Patriarchen über die Gläubigen ihres Rıtus, die
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